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Guten Tag,
liebe Leserin
und lieber
Leser!

Wieder geht ein Jahr zu 
Ende und es ist ein denk-
würdiges Jahr. Die ehemals 
großen Parteien in der an-
geblichen Mitte trudeln bei 
ihrer Richtungssuche in den 
Keller, und wo das hin geht, 
wird sich erst im neuen Jahr 
zeigen. Wir sollten aber die 
Auseinandersetzung über die 
wirklich wichtigen Themen 
– solidarische Gesellschaft, 
Klima- und Umweltpolitik, 
Menschenrechte - , vor allem 
mit diesem schäbigen rechten 
Rand, nicht scheuen. Die Um-
fragewerte der Grünen zeigen, 
dass eine klare Linie das beste 
Mittel gegen Verunsicherung 
ist, und auch andere Parteien 
müssen ihre Richtung schleu-
nigst wieder finden.

Der zweite Hammer ist die 
Dürre dieses Jahres und - auch 
wenn es nicht so aussieht - sie 
ist noch nicht vorbei. Und dar-
um machen wir in diesem Jahr 
mal etwas Neues: Wir wün-
schen Ihnen und Euch ein ver-
regnetes Weihnachten, damit 
Bäume und ähnliche Leute im 
nächsten Frühjahr genügend 
Wasser finden.

Und auch in diesem Jahr 
sparen wir uns nicht den 
Hinweis, dass Jede*r was für 
unsere schöne Innenstadt tun 
kann, indem sie und er das 
Weihnachtsgeld in die kleinen 
Läden trägt. Amazon hat so-
wieso schon zu viel Geld und 
macht sich in den Steueroasen 
einen schlanken Fuß.

Wir wünschen Ihnen und 
Euch viel Regen, eine besinn-
liche Weihnacht und einen 
guten Rutsch ins neue Jahr!

Ihre und Eure                            	
   Pöggskenredaktion

Weiter auf Seite 8 und 9

Frauen in Not
Neunzig Frauen mussten abgewiesen werden 

Frau Lichthardt und Frau 
Hüttemann berichteten im 
Ausschuss für Jugend, Se-
nioren, Sport und Soziales 
über ihre Arbeit im Frauen-
haus in Telgte. 

Das Frauenhaus in Telg-
te umfasst 16 Plätze. Die 
räumliche Situation stellt 
sich schon seit Jahren als be-
engt dar, was die Arbeit des 
fünf Mitarbeiterinnen um-

fassenden Teams zusätzlich 
erschwert. 

Hier könnte es ab 2019, 
dank der Unterstützung der 
katholischen Kirchenge-
meinde, hoffentlich endlich 

eine Verbesserung geben. 

Hambi bleibt!
Ohne die Aktivistinnen und 
Aktivisten im Hambacher 
Forst würden in dem Wald 
jetzt vermutlich Rodungs-
maschinen und Kettensä-
gen - im wahrsten Sinne des 
Wortes - den Ton angeben. 
Das haben der mit hohem 

persönlichen Einsatz ver-
bundene zivile Ungehorsam, 
ein großes Medieninteresse, 
die Unterstützung aus der 
Bevölkerung und am Ende 
ein Gerichtsbeschluss ver-
hindert. Dat Pöggsken hat 
den Hambacher Forst einige 

Tage nach der Räumung für 
seine Leserinnen und Leser 
besucht.

Bis zum Beginn der Ro-
dungen in den 70er Jahren 
war der seit dem achten 
Jahrhundert Bürgewald oder 
kurz „Die Bürge“ genann-

te Wald mit ursprünglich 
5500 Hektar der größte zu-
sammenhängende Wald des 
Rheinlands

In seiner diesjährigen Mara-
thonsitzung hat der Finanz-
ausschuss des Rates am 27. 
November den Haushalt für 
das Jahr 2019 aufgestellt.

Große Auseinandersetzun 
gen, etwa um Steuersätze, 
um den Stellenplan der Ver-
waltung oder um andere sys-
tematische Veränderungen 

des Zahlenwerkes, gab es 
nicht. Allerdings zeigte sich 
erneut, dass besonders sozi-
alpolitisch orientierte Anträ-
ge in diesem Rat selten eine 

Mehrheiten finden.
Die Grüne Fraktion hatte 

einen Schwerpunkt auf die 
Verknüpfung von Jugend- 
und Bildungsarbeit gelegt. 
So sollte die Stadt über ein 
Bildungs- und Sozialmoni-
toring Zusammenhänge zwi-
schen sozialen Verhältnissen

Mahnwache am Hambacher Forst und Infopoint							       Foto: Tom Heller

Weiter auf Seite 2

Weiter auf Seite 6 und 7

Haushalt 2019
sozialpolitik wird im Finanzausschuss klein geschrieben
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Telgter Initiative übernimmt Trägerschaft
Kinder- und Jugendwerk stellt sich vor

Das Kinder- und Jugend-
werk Telgte e.V. wurde im 
April 2001 gegründet und 
betreibt in enger Abstim-
mung mit der Stadt Telgte 
das Jugendzentrum in der 
Mühle am Emstor als Ein-
richtung der offenen Kin-
der- und Jugendarbeit mit 
zwei hauptamtlichen Fach- 
und einem Team von quali-
fizierten Honorarkräften. 

Darüber hinaus ist das 
Kinder- und Jugendwerk 
Träger der aufsuchenden 
Jugendarbeit mit einer 
hauptamtlichen Fachkraft. 

Im Mai 2002 übernahm 
das Kinder- und Jugendwerk 
die Trägerschaft der Kita 

Kinderwelt. Zudem wird 
das Kinder- und Jugendwerk 
ab dem Kindergartenjahr 
2019/20 die Trägerschaft der 
Kita Wiesenhaus überneh-
men. 

Die Geschäftsführung des 
Kinder- und Jugendwerkes 
nimmt in Vertretung des 
Bürgermeisters ein Mitar-
beiter der Stadt Telgte wahr. 
Im Zuge der Übernahme der 
Trägerschaft der Kita Wie-
senhaus ist die Anstellung 
einer Verwaltungskraft zur 
Entlastung der Geschäfts-
führung geplant.

Wichtig ist dem Vorstand, 
dass beide Einrichtungen 
ihre eigene Charakteristik 

bewahren und deren Eigen-
ständigkeit bestehen bleibt. 
Die räumliche Nähe beider 
Einrichtungen bietet natür-
lich auch Vorteile, beispiels-
weise bei der Suche nach 
Integrationsfachkräften und 
in den Bereichen Hauswirt-
schaft und Facility Manage-
ment.

Perspektivisch können 
aber auch Konzepte gemein-
sam entwickelt und Fortbil-
dungen gemeinsam angebo-
ten werden. Damit geht auch 
eine Professionalisierung der 
Vorstandsarbeit, beispiels-
weise durch Aufbau von 
Fachbereichen und personel-
len Zuständigkeiten, einher.

Im Bereich der Kinderta-
gesstätten sind folgende As-
pekte leitend:

Zielgruppe Kinder:
- Pädagogische Konzeption 
in Anlehnung an den situati-
onsorientierten Ansatz nach 
Dr. Armin Krenz
- Kinder haben im Rahmen 
der Partizipation in vielen 
Bereichen des täglichen Auf-
enthaltes in der Kita ein gro-
ßes Mitbestimmungsrecht
Zielgruppe Eltern:
- Intensiver Austausch mit 
den Eltern in Aufnahme-, 
Entwicklungs- und Ab-
schlussgesprächen
- Im Rahmen des Familien-
zentrums Telgte gute Ver-

netzung für Beratungs- und 
Unterstützungsangebote der 
Familie in verschieden Le-
benssituationen
Zielgruppe Mitarbeiter*in-
nen:
- Alle pädagogischen Mit-
arbeiter*innen werden als 
Fachkräfte gleich entlohnt
- Für alle Mitarbeiter*innen 
die Möglichkeit, an Fortbil-
dungen teilzunehmen

Christoph Münstermann,  
1. Vorsitzender

Im nächsten „Dat Pöggs-
ken“ stellen wir die Arbeiter-
wohlfahrt als neuen Träger 
der Kita Sternenzelt vor.

90 Frauen abgewiesen
Der Plan ist, mit einem In-
vestor zwei neue Gebäude zu 
errichten, die dann auch bar-
rierefrei wären.

Ziel der Arbeit im Frauen-
haus ist es, den von sexueller, 
körperlich oder psychischer 
Gewalt betroffenen Frauen 
ein Stück Normalität zurück-
zugeben und sie in eigen-

ständiges Leben zu begleiten. 
Manchmal auch zurück in 
die Beziehung, aber gestärkt, 
oder mit dem Wissen eines 
Auswegs. 

Deutlich wurde auch, dass 
die Aufenthalte im Frauen-
haus teilweise unfreiwillig 
länger dauern, weil die Frau-
en keine eigene Wohnung 

auf dem überlasteten Woh-
nungsmarkt finden.

Tatsächlich ist es auch so, 
dass Frauenhäuser nicht aus-
kömmlich finanziert werden. 
Die Pauschalen von Land 
und Kreis sind nicht kosten-
deckend, so dass die Häu-
ser auf Spenden angewiesen 
sind.

Am Ende des Berichtes 
machte dann die Antwort auf 
die Nachfrage der abgewiese-
nen Frauen im letzten Jahr 
alle Ausschussmitglieder 
mehr als betroffen und zeig-
te, wie Notwendig die Arbeit 
im Frauenhaus ist.

90 Frauen mussten im letz-
ten Jahr beim Frauenhaus in 

Telgte abgewiesen werden. 
Hier sind nicht nur die Frau-
enhäuser, sondern auch die 
Gesellschaft gefragt!

s.g.

Denkmalschutz in Telgte
Wir möchten an dieser Stel-
le noch einmal unsere Po-
sition zum Denkmalschutz 
in Telgte darstellen, weil in 
Diskussionen immer wieder 
die Gesetzeslage falsch dar-
gestellt wird. 

Denkmalschutz ist eine 

staatliche Aufgabe, die von 
der Unteren Denkmalbe-
hörde, also der Stadtverwal-
tung Telgte, umzusetzen ist. 
Wenn die Denkmalexperten 
des Landschaftsverbandes 
Westfalen-Lippe feststellen, 
dass ein Objekt denkmal-

würdig ist, dann hat die Stadt 
Telgte dieses Objekt in die 
Denkmalliste einzutragen. 
Da hat der Rat keinerlei Ent-
scheidungsbefugnis. Allein 
der Eigentümer kann gegen 
diesen Bescheid, wie gegen 
alle Verwaltungsbescheide, 
Klage bei Gericht einreichen. 

Die CDU-Fraktion sug-
geriert immer wieder po-
pulistisch, der Rat hätte die 
Befugnis, über die Unter-
schutzstellungen zu entschei-
den. Natürlich hat niemand 
im Rat das Fachwissen, um 
zu beurteilen, was unter 
Schutz gestellt werden soll 
und was nicht. So war in den 
letzten Jahren das einzige 
Kriterium, wonach die CDU 
immer entschieden hat, das, 
ob die Eigentümer vorab zu-
gestimmt haben oder nicht. 
So kann der Denkmalschutz 
jedoch nicht funktionieren. 

Natürlich ist der Denkmal-
schutz auch eine Einschrän-
kung der Verfügungsgewalt. 
Es besteht allerdings auch 
ein öffentliches Interesse am 
Erhalt des baulichen kultu-
rellen Erbes in Telgte und 
Westbevern. Deshalb hat 
die Untere Denkmalbehörde 
auch verschiedene Möglich-
keiten, die Eigentümer bei 
dem Erhalt ihrer Gebäude zu 
unterstützen. 

Denkmalschutz hat sehr 
viel mit der Gestaltung der 
Zukunft zu tun, weil wir 
durch den Erhalt der denk-
malgeschützten Gebäu-
de wesentliche historische 
Eckpunkte für das Erschei-
nungsbild in Telgte und 
Westbevern festlegen. Dazu 
gehören u.a. Teile unserer 
Altstadt, Teile des Ortskerns 
von Westbevern, unser Rat-
haus und auch einige histo-

rische Bauernhäuser auf dem 
Land. Und zum kulturellen 
Erbe gehört auch der histo-
rische Prozessionsweg mit 
der doppelten Lindenreihe, 
den Bethäusern und dem 
Weg selber. Die Unterschutz-
stellung wird nicht den Stra-
ßenneubau verhindern, auch 
wenn wir als Grüne den für 
überflüssig halten. Aller-
dings ist die Straßenbauver-
waltung jetzt genötigt, sich 
in der Planung mit dem Pro-
zessionsweg intensiv ausein-
anderzusetzen und nicht nur 
die Bethäuser an irgendeine 
andere Stelle zu setzen. Inso-
fern haben Grüne, SPD und 
FDP ein Signal für einen zu-
kunftsorientierten Umgang 
mit dem Prozessionsweg 
zwischen Münster und Telg-
te gesetzt. 

u.w.
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Die Gaststätte mit großem
Biergarten direkt
am Emsauenweg!

Kaminzimmer
bis 30 Personen

Di.-Fr. 17.00-1.00 Uhr
Sonn- + feiertags

ab 11.00 Uhr
Frühschoppen

Montag Ruhetag

Inh. Fam. Brandes
Emsstraße 25 – Tel. 0 2504/6600

oder 0171/6 923490

Eurobahn  - Schrecken ohne Ende?
Telgter Grüne machen Druck

Die eurobahn ist für viele 
Pendlerinnen und Pend-
ler aus Telgte und Vadrup 
der tägliche Begleiter auf 
dem Weg zur Arbeit. In der 
jüngsten Vergangenheit ist 
die eurobahn jedoch durch 
Zugausfälle, verminderte 
Kapazitäten und regelmä-
ßige Verspätungen aufge- 
fallen. 

Zudem erfolgte am Bahn-
hof in Telgte nicht immer 
eine Information über diese 
Missstände. Grund hierfür 
ist auch die deutsche Bahn, 
die die seit Wochen defekte 
Anzeigetafel nicht ersetzt. 

Auch die im Internet be-
reitgestellten Informationen 
sind spärlich und teils feh-
lerhaft, da auch auf die ange-

zeigten Verspätungen nicht 
immer Verlass ist. Eine Ab-
mahnung Anfang des Jahres 
hatte nur eine vorübergehen-
de Verbesserung zur Folge. 

Mittlerweile hat sich die 
Situation wieder deutlich 
verschlechtert. Eine zuver-
lässige Erbringung der Be-
förderungsleistung ist für 
den Wohn- und Wirtschafts-

standort Telgte jedoch uner-
lässlich. 

Die GRÜNE-FRAKTION 
hat daher beantragt, dass 
die die Stadt Druck auf die 
zuständigen Stellen, den 
Zwecksverband Nahverkehr 
Westfalen-Lippe (NWL) und 
deren Geschäftsstelle und 
politische Gremien ausübt. 
Wir fordern, dass Ausfälle 
und Verspätungen strenger 
überwacht und geahndet 
werden. 

Der NWL verlässt sich bis-
her auf die Meldungen der 
eurobahn selbst und prüft die 
Zahl der Verspätungen und 
Ausfälle nicht. Auch konnte 
nicht mitgeteilt werden, in 
welcher Höhe die eurobahn 
bisher Strafzahlungen leisten 
musste. 

Der NWL hat auf Druck 
von unterschiedlichen be-
troffenen Kommunen seine 
bisherige eher zurückhal-
tende Position nunmehr an-
scheinend etwas aufgegeben. 
Während diese Zeilen Mitte 
November verfasst werden, 
prüft der NWL mit „Hoch-
druck“ alle juristischen 

Möglichkeiten um die u.a. 
von uns geforderte erneute 
Abmahnung auszusprechen. 

Auch wird über eine Kün-
digung und ein verkürztes 
Ausschreibungsverfahren 
für einen neuen Anbieter 
nachgedacht. Geprüft wird 
auch, das Personal und die 
Züge der eurobahn auf einen 
neuen Anbieter zu übertra-
gen. Es ist ja schließlich auch 
niemandem damit geholfen, 
wenn gar keine Züge mehr 
fahren. 

Bleibt nur zu hoffen, dass 
am Ende eine Lösung steht 
die zuverlässig die zuneh-
mende Zahl von Pendlerin-
nen und Pendlern von Telgte 
oder Vadrup zu ihrem Ziel 
bringt.

m.h.

In der Telgter Altstadt be-
finden sich zwei Fußgän-
gerzonen, die Steinstraße 
und die Emsstraße. Nur zu 
bestimmten Zeiten darf der 
Lieferverkehr in die Fuß-
gängerzone fahren um die 
anliegenden Geschäfte mit 
Waren zu versorgen. 

In der Vergangenheit fuh-
ren jedoch vermehrt PKW 
durch die Fußgängerzone, 
um einen schnellen Weg 
durch die Altstadt zu finden. 
Die GRÜNE-FRAKTION 
hatte daher beantragt zu 
prüfen, ob nicht versenkbare 
Poller diese illegalen Durch-
gangsverkehre stoppen 
könnten. 

Das Ergebnis der Verwal-
tung ist ziemlich eindeutig. 
Zwar könnte man für einiges 
Geld Poller einbauen, diese 
könnten aber in der Nacht 
wegen des Lieferverkehres 
nicht oben sein. 

Individuelle Zugangsbe-
rechtigungen seien zu kos-
tenintensiv und mit sehr viel 

Aufwand verbunden. Und – 
und das ist der entscheidende 
Punkt - die Feuerwehr steht 
solchen Pollern sehr kritisch 
gegenüber. 

Zwar könnten die Einsatz-
fahrzeuge mit Funksendern 
(RFID-Chips in der Wind-
schutzscheibe) ausgestattet 
werden, um die Poller abzu-
senken. Jedoch sind in Telgte 
diverse Fahrzeuge auch aus 
anderen Kommunen regel-
mäßig im Einsatz. Diesen 
würden dann vor verschlos-
senen Pollern stehen. 

Fürs erste ist die Luft da-
mit aus dem Thema Poller 
in der Altstadt daher raus. 
Die GRÜNE-FRAKTION 
beantragt für den Haushalt 
2019 nunmehr Mittel, um 
die Fußgängerzonenschilder 
vom Bürgersteig in Rich-
tung Fahrbahn zu versetzen 
Hierdurch sind sie deutlich 
präsenter, Einsatzfahrzeuge 
können aber dennoch durch-

kommen. 
Auch soll durch eine Mar-

kierung auf der Straße noch 
einmal deutlich gemacht 
werden, dass eine Durch-
fahrt durch die Fußgänger-
zone nicht gestattet ist. 

m.h.

Keine Poller in Telgtes Fußgängerzone
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Drobs-Mobil
Hinter diesem unscheinba-
ren Wort verbirgt sich ein 
sehr wichtiges Angebot des 
Arbeitskreises Jugend- und 
Drogenberatung im Kreis 
WAF e.V. - die mobile Dro-
genberatung.

Im letzten Ausschuss für 
Jugend-Senioren-Sport und 
Soziales stellten die Mitar-
beiter das Angebot vor.Seit 
einem Jahr steht immer am 
Mittwoch Nachmittag das 
Mobil auf dem Parkplatz an 
der Planwiese/Emstor , im 
Normalfall auch immer mit 
dem gleichen Mitarbeiter. 
Da der Weg nach Ahlen in 
die „feste“ Beratungsstelle 
weit ist und dadurch auch 
eine zusätzliche Schwelle, 
ist dies der richtige Weg um 

anonym, freiwillig, kosten-
los und unbürokratisch Hil-
fe vor Ort anzubieten. Die-
se Hilfe erstreckt sich vom 
einfachen Gespräch über 
Unterstützung im Umgang 
mit Behörden, Beratung,-
Vermittlung in Therapien, 
kostenlosem Spritzentausch, 
Kondomabgabe...

Neben den Drogenkonsu-
mentInnen steht das Drobs-
mobil aber auch deren An-
gehörigen und Freunden zur 
Verfügung oder interessier-
ten Personen wie pädagog.
Fachkräten oder Schüler.

Wie Notwendig und Wich-
tig dieses Angebot ist,zei-
gen die Zahlen des 1.Jahres. 
Rund 50 Personen nahmen 
diese Unterstützung war. Ne-

ben 3 Angehörigenberatun-
gen konnten auch 4 Thera-
pie- und 2 Entgiftungsplätze 
vermittelt werden. Das Alter 
der Betroffenen lag zwischen 
13 und 20 Jahren. Die Mit-
arbeiter des Drobs-Mobils 
haben zuden Kooperationen 
mit dem Hot, dem Rochhus, 
dem Sozialpsychatrischen- 
und dem Bewährungsdienst 
gebildet.

Die Finanzierung war vor-
erst nur bis Ende Oktober 
2019 gesichert. Zum Haus-
halt hatte die SPD Fraktion 
einen Antrag zur Deckung 
der Finanzierungslücke ge-
stellt. Diesem sehr sinnvollen 
Antrag sind nicht nur wir 
Grünen gerne gefolgt.

s.g.

Am Freitagnachmittag, den 
23.11.2018, trafen sich nach 
einem Aufruf der Stadtver-
waltung ca. 50 Bürgerinnen 
und Bürger im Telgter Rat-
haus, um über die Zukunft 
der stadtnahen Emsaue und 
die Dümmertinsel zu disku-
tieren. 

Neben Mitarbeiter*innen 
der Stadtverwaltung, mit 
Bürgermeister Pieper, waren 
auch Vertreter der Wasser- 
und Naturschutzbehörden 
anwesend. Moderiert und 
vorbereitet wurde der Work-
shop vom Büro „Scheuvens 
und Wachten“ aus Dort-

mund. Ziel war es, Ideen für 
die Entwicklung der Emsaue 
zusammenzutragen. Nach 
einigen Einführungsvorträ-
gen waren dann die Bürger 
in fünf kleinen Arbeitsgrup-
pen gefragt, ihre Ideen und 
Überlegungen einzubringen. 
Die anschließende Zusam-
menschau der Ergebnisse der 
Arbeitsgruppen brachte viele 
Übereinstimmungen: 

Die Planwiese und der so-
genannte Pappelwald sollen 
weiterhin für Veranstaltun-
gen wie Maria-Geburts-
markt, Kutschenwallfahrt, 
Montgolfiade oder ähnliche 

Events zur Verfügung stehen. 
Der Mittelaltermarkt wird 
dort wohl nur noch 2019 
stattfinden.

Ein allgemeines Votum 
gab es auch für eine Verle-
gung des Spielplatzes mit 
dem Spielschiff auf die hö-
her gelegene Wiese südlich 
des Weges zwischen den 
beiden Brücken. Die Spitze 
von „Klein Borkum“ soll als 
Sandstrand allgemein zu-
gänglich sein und eher als 
Abenteuerbereich für größe-
re Kinder dienen.

Insgesamt soll die Düm-
mertinsel aufgewertet wer-

den und als Treffpunkt für 
alle Altersgruppen ent-
wickelt werden. Mögliche 
Maßnahmen dafür wären 
eine mobile Gastronomie, 
Veranstaltungsflächen mit 
einer Konzertmuschel, Lie-
gestühle, Kunst im Park und 
mehr blühende Blumen und 
Gehölze.

Mehrfach wurde gefordert, 
die Ems besser sichtbar zu 
machen, zum Beispiel durch 
Sichtfenster in den dichten 
Ufergehölzbestand und eine 
Zugangsmöglichkeit oder 
durch eine Brücke zum Ha-
gen vom kleinen Parkplatz 
an der Herrenstraße neben 
dem Religio. In diesen Zu-
sammenhang wurden eine 
Sitztreppe hinter dem Berns-
meyerhaus und auch Stege 
bzw. Aussichtsplattformen 
an verschiedenen Stellen vor-
geschlagen wie z.B. sie am 
Emsradweg bei Haus Lan-
gen vorhanden sind. Eine 
Gruppe schlug vor, den öst-
liche Emsarm mit dem klei-
nen Wehr zu entfesseln und 
ähnlich wie in Einen aufzu- 
weiten.

Dies sind nur einige weni-
ge Vorschläge, die in kurzer 
Zeit von den Teilnehmer*in-
nen entwickelt wurden. Es 
war ein Nachmittag in einer 
ausgesprochen kreativen 
Atmosphäre. Es wurden so 
viele Ideen entwickelt, dass 
Bürgermeister Pieper zum 
Schluss sich gezwungen sah, 

die Euphorie etwas zu brem-
sen. Er wies darauf hin, dass 
sicherlich nicht alle guten 
Vorschläge kurzfristig um-
setzbar wären, dass aber die 
Stadtverwaltung und der Rat 
jetzt eine sehr gute Basis hät-
ten, um die Entwicklung un-
serer wichtigsten Grünfläche 
in der Stadt Telgte weiter vo-
ranzubringen. Wir Grünen 
sehen das genauso, zumal 
hier als großes Plus die Ideen 
und Vorschläge aus der Bür-
gerschaft eingebracht werden 
konnten.  Gut wäre es, noch 
Beteiligungsmöglichkeiten 
für Kinder und Jugendliche 
zu finden, um deren Ideen 
und Wünsche mit einzufan-
gen. Die waren nämlich auf 
dem Workshop nicht ver- 
treten. 

Damit es am Ende eine Be-
gegnungsstätte für alle wird.

u.w. und k.m.

Dümmertinsel und Emsaue



gruene-telgte.deDat Pöggsken 5

Hand aufs Herz: Wie viel 
ist Ihnen Klimaschutz wert? 
Sie meinen, das sei eine abs-
trakte Frage? Sie befürchten, 
hier will Sie ein grüner Bür-
germeister mit einem grünen 
Thema zum Grün-Wählen 
animieren?

Weit gefehlt! Wählen Sie 
gern was Sie möchten – wenn 
es nicht gerade die Popu-
listen von der AfD sind, 
die den von uns Menschen 
verursachten Klimawandel 
gänzlich leugnen. Mir geht es 
um eine andere Betrachtung:

Die Chancen und Ressour-
cen zum Leben auf unserem 
Planeten Erde sind leider 
extrem ungleich verteilt: 
Während wir uns einen Le-
bensstil leisten können, der 
durch Verbrauch, Mobilität, 
Konsum und Ernährung ei-
nen CO²-Ausstoß von über 
9 Tonnen pro Kopf im Jahr 
produziert, sind es in Brasili-
en 2,3 Tonnen oder in Indo-
nesien 1,9, am unteren Ende 
der Skala finden sich die 
Länder des Südens mit Ver-
bräuchen von weniger als 0,2 
Tonnen pro Kopf und Jahr 
– an der Spitze liegen Katar 
und Kuweit mit zwischen 33 
und 40 Tonnen CO² pro Kopf 
und Jahr, die USA immerhin 
noch bei rd. 17 Tonnen.

Die Bundesregierung wird 
die selbst gesteckten Klima-
ziele nicht erreichen kön-
nen – und statt deshalb ihre 
Anstrengungen zum Klima-
schutz zu erhöhen, legt man 
lieber die Messlatte der eige-
nen Ziele tiefer. Telgte wird 
die eigenen Klimaschutzziele 

bis 2020 ebenfalls verfehlen, 
auch wenn wir in den letzten 
Jahren erhebliche Anstren-
gungen unternommen ha-
ben, um weniger Energie zu 
verbrauchen und den Anteil 
der Erneuerbaren Energi-
en zu steigern. Wir müssten 
also unsere Anstrengungen 
für dieses Ziel erhöhen, und 
das heißt auch: Geld für ent-
sprechende Maßnahmen in 
die Hand nehmen.

Die größten Dreckschleu-
dern tummeln sich übrigens 
– neben dem Einsatz der um-
weltschädlichen Braunkohle 
– im Verkehrssektor, denn 
Flugzeuge, Kreuzfahrtschiffe 
und die vielen verbrauchs-
starken PKWs treiben die 
CO²-Emissionen rasant nach 
oben und machen nahezu 
alle bisherigen Klimaschutz-
bemühungen zunichte.

Wie viel ist Ihnen Klima-
schutz wert? Das ist tatsäch-
lich keine abstrakte Frage. 
Sie können das beim nächs-
ten Einkauf, bei der nächsten 
Reise oder bei der Wahl ihrer 

Verkehrsmittel selbst ent-
scheiden. Und wenn Sie diese 
Frage mal mit Ihren Kindern 
oder Enkelkindern hin- und 
herwenden, dann wird die 
Frage nach dem Klimaschutz 
heute ganz konkret eine Fra-
ge nach deren Zukunft auf 
diesem Planeten…

Mit besten Grüßen
Ihr
      wolfgang pieper

Wasserversorgung in Telgte gesichert?
Diese Frage wird sich so 
mancher in diesem trocke-
nen Sommer schon mal ge-
stellt haben. Schließlich ist 
Wasser unser wichtigstes 
Lebensmittel. 

Die Wasserversorgung ist 
sicher. Zu diesem Ergebnis 
kommen die Stadtwerke Ost-
münsterland in ihrem Was-
serversorgungskonzept mit 
Stand von August 2018.

Gefördert wurden in 
den letzten zehn Jahren im 
Schnitt 1.050.000 m³; damit 
ist das von der Bezirksregie-
rung genehmigte Wasser-
recht von 1.200.000 m³/Jahr 
nicht ganz ausgeschöpft. 

Eine Förderung in dieser 
Höhe ist allerdings nur mög-
lich, wenn Uferfiltrat – Was-
ser aus Brunnen in direkter 
Nähe eines Oberflächenge-
wässers - aus der Ems hinzu-
kommt. Danach bliebe also 
ein Puffer von etwa 100.000 
m³/a nach Einschätzung von 
Jörg Viefhues, Technischer 
Leiter des Wasserwerks.

Das Wasserrecht wird für 
eine Dauer von 40 Jahren 
vergeben und läuft für Telg-
te im Jahr 2021 aus. Für eine 

erneute Vergabe ist eine um-
fassende Prüfung verschie-
dener Parameter notwendig, 
wie beispielsweise die Bevöl-
kerungsentwicklung in den 
folgenden Jahrzehnten und 
auch die anzunehmenden 
Niederschläge. 

In dem derzeitigen Was-
serversorgungskonzept wird 
die erwartete Einwohnerzahl 
für das Jahr 2043 in Telgte 
mit 18.850 (Stand 2013) an-
gegeben, was der aktuellen 
Entwicklung mit Sicherheit 
nicht entspricht. Es ist anzu-
nehmen, dass bei einer neuen 
Begutachtung im Jahr 2021 
diese Zahl nach oben korri-
giert wird

Bei Betrachtung der Ent-
wicklung der nutzbaren 
Wassermenge unter Be-
rücksichtigung möglicher 
Auswirkungen des Klima-
wandels heißt es im Wasser-
versorgungskonzept, man 
rechne mit bis zu 14 Pro-
zent mehr Niederschlag von 
Herbst bis Frühjahr im Be-
trachtungszeitraum von 2021 
- 2050 (Stand 2007/ 2008).

Die derzeitigen Erfahrun-
gen mit dem Wetter deuten 

in eine ganz andere Richtung 
der Niederschlagsentwick-
lung. Aus einem Bericht in 
der WN vom 12. November 
geht hervor, dass wir schon 
zehn unterdurchschnitt-
lich und zwei extrem unter-
durchschnittlich trockene 
Jahre hinter uns haben. 

Erstmals ist für ein neues 
Wasserrecht für Telgte ein 
ökologisches Gutachten not-
wendig, wie es in Ostbevern 
im Jahr 2014 bereits erstellt 
wurde. Ebenso muss ein öko-
logisches Monitoring - regel-
mäßige Erfassung von Ver-
änderungen - eingerichtet 
werden, da bereits die Aus-
wirkungen einer Gundwas-
serabsenkung zu beobachten 
sind. 

Schon jetzt sind trocken 
gefallene Teiche, Sümpfe und 
Gräben mit bloßem Auge er-
kennbar in einer einst sehr 
nassen Wiesenlandschaft, 
was die betroffene Tier- und 
Pflanzenwelt sehr verändert 
hat. Auch die Bäume im 
Klatenberg dürften darunter 
leiden. Jedenfalls wurde An-
fang 2000 den Waldeigentü-
mern einmalig eine Entschä-

digung gezahlt.
Die Qualität des Wassers 

wird durch zahlreiche Maß-
nahmen gesichert - unter 
anderem durch eine Koope-
ration mit den Landwirten 
im Wassergewinnungsge-
biet, die Einflüsse aus der 
Landwirtschaft, wie Nitrat 
und PBSM-Metabolite, re-
duzieren soll. PBSM-Meta-
bolite sind Rückstände aus 
Herbizidwirkstoffen. Eine 
ständige Überwachung 
des Rohwassers verhindert 
eine Qualitätsminderung.  

Die Wasserversorgung 
in Telgte wird nicht zuletzt 
durch eine Verbindung mit 
dem Wasserwerk in Ost-
bevern gesichert, das so im 
Notfall Wasser nach Telgte 
liefern kann und umgekehrt. 

Zusammenfassend kann 
man festhalten, dass in Telgte 
in absehbarer Zeit niemand 
auf dem „Trockenen“ sitzen 
wird.

Und irgendwann wird es 
hoffentlich auch mal wieder 
genug regnen.

v.k.

Liebe Telgterinnen und Telgter,
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Sozialmonitoring

Der Rat der Stadt Telgte 
beschließt die regelmäßige 
Berichterstattung zu rele-
vanten Bildungs- und Sozial-
daten (Bildungs- und Sozial-
monitoring). In einem ersten 
Schritt soll konkret für die 
Stadt Telgte das erforderliche 
Zahlenmaterial erstellt bzw. 
eingeholt und für die poli-
tische Beratung aufbereitet 
werden.

Wohnt ein Kind in einem 
Haushalt einer alleinerzie-
henden Mutter mit zwei wei-
teren Geschwistern, ist die 
Wahrscheinlichkeit, arm und 
bildungsfern aufzuwachsen, 
um ein Mehrfaches höher als 
im ‚Standard-Haushalt‘ Va-
ter, Mutter zwei Kinder, Ei-
genheim, zwei Autos. 

Was bedeutet das für Telgte 
und seine zukünftige Entwick-
lung? Um belastbare Zahlen 
zu erhalten, um mittelfristig 
mit geeigneten Maßnahmen 
die Chancengerechtigkeit 
für benachteiligte Kinder zu 
erhöhen, hat unsere Frak-
tion diesen Antrag gestellt. 
b.d.

Jugend- und Demo-
kratieförderung

Beschlussvorschlag: Der 
Rat der Stadt Telgte be-
schließt die Einstellung einer 
Fachkraft mit halbem Stun-
denumfang für Jugendförde-
rung, Jugendbeteiligung und 
Demokratieförderung.

Für diese Anliegen sollte 
die Stelle geschaffen werden:                                                                                                          
- Koordination und Vernetz- 
ung der besteheden Jugend-
arbeit;

- Unterstützung des Stadt- 
jugendrings;
- Verbesserung der Partizi- 
pationsmöglichkeiten für 
junge Menschen insgesamt;
- Initiierung und Unter-
stützung von Projekten zur 
Demokratieförderung. 

Die Projekte der letzten 
Jahre haben gezeigt, dass 
es schwierig ist, Beteili-
gungs-Aktivitäten dauerhaft 
zu begleiten – Erfahrun-
gen in anderen Kommunen 
bestätigen, dass eine kontinu-
ierliche personelle Unterstüt-
zung erforderlich ist.

s.g

Pausenhalle -wenn 
nicht jetzt, wann 
dann?

Für einen Neu-, bzw. Um-
bau der Aula / Pausenhalle 
der Sekundarschule wer-
den in den Haushalt 2019  
350 000 €, in die mittel-

fristige Finanzplanung 
in den Jahren 2020 und 
2021 jeweils 1 750 000 € 
eingestellt.

Der vor fünf Jahren groß-
zügig konzipierte Umbau 
der Pausenhalle der Sekun-
darschule mit Aula und wei-
teren Klassenräumen war 
seinerzeit nicht finanzierbar. 
Die Stadt konzentriert sich 
seit dem auf den Umbau der 
Klassenräume.

Der Antrag der Grünen ist 
der Versuch, bei entspann-
terer Haushaltslage einen 
neuen Anlauf für eine Mini-
mallösung zu erreichen, der 
aber keine Mehrheit fand. 
Auch der Vorschlag, wenigs-
tens die Planungskosten in 

den Haushalt 2019 einzustel-
len wurde.....

b.k.

Auflösung der Wirt-
schaftsbetriebe

Die Verwaltung wird be-
auftragt zu prüfen, welche 
Auswirkungen es hat, die 
städtischen Wirtschaftsbe-
triebe, die Bädergesellschaft 
und die Bürgerhaus-GmbH 
aufzulösen und deren Aufga-
ben und das Vermögen dem 
städtischen Kernhaushalt 
zuzuführen.

Der Antrag zielt darauf, 
die städtischen Einrichtungen 
wieder dem Rat zu unterstel-
len und damit die Kontrolle 
auch der Öffentlichkeit wie-
der zugänglich zu machen. 
Siehe Seite 7.

g.k.

Fahrradluftpumpe 
am Marktplatz

Der Ansatz wird um 500 
Euro erhöht. Hierfür wird 
eine Kompressor-betriebene 
Fahrradluftpumpe im Be-
reich des Marktplatzes bzw. 
der Stadttouristik aufgestellt.

Die Kompressorpumpe 
soll natürlich ein Service für 
die Pättkestuorist*innen so-
wie Telgterinnen und Telg-
ter sein. Der Antrag wurde 
von anderen Fraktionen 
sogar noch erweitert und 

jetzt wird ein Servicepoint 
mit Pumpe und Ladestati-
on für e-bikes eingerichtet.  
Siehe Seite 11..

Bürgersteig Westbe-
vern-Dorf

Die Stadt Telgte wird be-
auftragt, den Bürgersteig in 
Westbevern Dorf von der 
Bever bis zum Grundstück 
Gevener Straße 27 (Fahr-
schule) Richtung Westen auf 
dem stadteigenen Grund-
stück soweit wie möglich zu 
verbreitern und das dort ste-
hende Geländer zu erneuern 
und möglichst weit Richtung 
Straße zu versetzen. Hierfür 
werden 7.000€ im HH veran-
schlagt.

Die Situation auf dem Bür-
gersteig ist unzureichend bis 
gefährlich und der Bürger-

steig soll verbreitert wer-
den.

Der Kostenansatz wur-
de im Ausschuss für zu 
niedrig erachtet und auf 
25.000 Euro erhöht.

m.b.

Umgestaltung der 
Bahnunterführung 
Vadrup

Die im Besitz der Stadt 
Telgte befindliche Bahnunter-
führung in Vadrup wird von 
Fussgängern und Radfahrern 
genutzt, um die Bahngleise 
in Richtung Münster/Os-
nabrück zu erreichen. Au-
ßerdem wird die Unterfüh-
rung gerne genutzt um die 

Bahngleise zu unterqueren 
ohne die Überführung zu 
nutzen. 

Der Zustand der Unterfüh-
rung lässt aber derzeit sehr zu 
wünschen übrig. Die Wände 
sind uneinheitlich mal mit 
meist braunen Fliesen aus-
gestattet. Der Tunnel wirkt 
insgesamt sehr dunkel und 
unfreundlich. Das hat die 
Grüne Fraktion zum Anlass 
genommen für den Haushalt 
2019 ingesamt 5.000 € zu 
beantragen, um durch einen 
hellen Anstrich den Tunnel 
einladender und freundli-
cher zu gestalten. Außerdem 
sollten zwei Spiegel an den 
Enden der Tunnelröhren die 
Sicherheit erhöhen. Bei den 
Haushaltsberatungen wurde 
diesem Antrag grundsätzlich 
zugestimmt, allerdings soll 
nun zunächst geprüft wer-
den inwiefern der anstehen-
de umfassende Umbau des 
Bahnhofs durch die Deutsche 
Bahn(incl. Aufzug!) mit die-
ser Maßnahme verbunden 
werden kann.

m.b.

Sitzgelegenheiten auf 
dem Markt

Der Ansatz für Sach- und 
Dienstleistungen [..] wird 
um 5.000 € erhöht. Die Ver-
waltung wird beauftragt, auf 
dem Marktplatz öffentliche 
Sitzgelegenheiten, unabhän-
gig von den gastronomischen 
Betrieben, zu installieren.

Der Antrag möchte errei-
chen, dass zusätzlich Sitzge-
legenheiten auf dem Markt 
geschaffen werden, um einen 
Aufenthalt auch ohne Nut-
zung der gastronomischen 

Haushalt 2019
und Bildungschancen erfas-
sen, um in einem zweiten 
Schritt darauf reagieren zu 
können. Ein weiterer An-
trag schlug eine halbe Stelle 
für Jugendförderung und 
-beteiligung und zur De-
mokratieförderung vor. Das 
sind keine Erfindungen der 
Grünen in Telgte und in an-

deren Städten bereits gang 
und gäbe. Leider nicht bei 
uns, wo die Anträge mit den 
Worten „Bloß keine weite-
re Umverteilung“ abgelehnt 
wurden. Auch ein Antrag der 
SPD mit dem Ziel die Befrei-
ung von OGS-Beiträgen für 
untere Einkommensgruppen 
zu erleichtern – ein Antrag 

der Grünen mit dem gleichen 
Ziel war bereits im vergan-
genen Jahr durchgefallen – 
fand keine Mehrheit.

Und wann, wenn nicht 
jetzt in einer relativ guten 
Haushaltssituation, will der 
Rat die Pausenhalle der Se-
kundarschule wieder in den 
Fokus nehmen? Die grüne 

Fraktion wollte wenigstens 
die Planungskosten für einen 
Umbau im Haushalt 2019 
unterbringen. Leider fehl-
ten auch dafür die nötigen 
Stimmen, ebenso wie für die 
energetische Sanierung des 
Jugendtreffs.

Die Grünen Vertre-
ter*innen haben sich in der 

Schlussabstimmung, der 
Empfehlung an den Rat, ent-
halten, weil auch der Haus-
haltsentwurf der Verwaltung 
bereits viel Zukunftsweisen-
des vorzeigen kann. Das Ab-
stimmungsverhalten für den 
Rat stand bei Redaktions-
schluss noch nicht fest.

g.k.

Fortsetzung von Seite 1

Fortsetzung auf Seite 7

Unsere Anträge zum Haushalt
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Betriebe zu ermöglichen.
Der Antrag wurde nur 

mit den Stimmen der größ-
ten Fraktion abgelehnt, weil 
ein Ausschussmitglied einer 
kleineren Partei entschuldigt 
und aus nachvollziehbaren 
Gründen fehlte. Wenn sich 
alle Fraktionen in der Rats-
sitzung am 13. Dezember 
genauso verhalten wie im 
Ausschuss, könnte der Antrag 
noch eine Mehrheit finden.

g.k.

Straßenbeleuchtung - 
Umstellung auf LED

Die Verwaltung wird ge-
beten darzustellen, wie weit 
die geplante Umrüstung 
der Straßenbeleuchtung auf 
LED-Technik umgesetzt ist 
und zu prüfen, ob durch eine 
Fremdvergabe der Umset-
zung die komplette Umstel-
lung auf LED-Technik finan-
ziell vertretbar beschleunigt 
werden kann. Des Weiteren 
wird gebeten, in einem der 
nächsten Ausschüsse zu 
berichten, welche Möglich-
keiten es gäbe, durch die 
Betriebsdauer, Leuchtfarbe, 
Ausrichtung der Straßenbe-
leuchtung etc. den Grad der 
Verschmutzung durch Licht 
weitestgehend zu mindern.

 Inzwischen ist durch 
zahlreiche wissenschaftli-
che Untersuchungen zum 
Thema Lichtverschmutzung 
(Lichtemission) bekannt, wie 
unüberschaubar der Scha-
den für Mensch und Natur 
durch überflüssige nächtliche 
Beleuchtung von Straßen ist. 
Um zu vermeiden, dass auch 
in Telgte die Umwelt unnö-
tig durch Licht verschmutzt 
wird und dadurch Menschen 
in ihrem natürlichen Lebens-
rhythmus beeinträchtigt so-
wie Pflanzen und Tiere (zB. 
Insekten) in Mitleidenschaft 
gezogen werden, halten wir 
es für dringend erforderlich, 
unsere Beleuchtungskonzepte 
im Stadtgebiet zu überprüfen. 
Ein guter Nebeneffekt:  dies 
könnte zur Reduzierung des 
Stromverbrauchs führen. 
Für eine schnellere Umstel-
lung auf LED-Technik spre-

chen die kurzen Amortisati-
onszeiträume. 

Die Verwaltung wird be-
richten

t.s.

Schilderrücken in der 
Fußgängerzone 

Der Ansatz für Sach- und 
Dienstleistungen [..] wird 
um 1.000 € erhöht. Die 
Verwaltung wird beauf-
tragt, die großen Schilder 

am Eingang in die Fußgän-
gerzone in der Steinstraße 
vom Fußweg in den Bereich 
der Fahrbahn zu versetzen.

Die beiden hoher Schilder, 
die in der Steinstraße den 
Eingang in die Fußgängerzo-
ne markieren, sollen soweit 
von den Fußwegen in die 
Fahrbahn versetzt werden, 
dass Rettungs- und Zuliefer-
fahrzeuge noch problemlos 
passieren können. Dadurch 
soll der Übergang für Auto-
fahrer*innen deutlicher wer-
den. Viele bemerken zur Zeit 
gar nicht, dass sie versehent-
lich in die Fußgängerzone 
einfahren. Gegenüber denje-
nigen, die die Schilder wis-
sentlich ignorieren, wird der 
Anspruch der Fußgängerzone 
noch einmal deutlicher.

g.k

Blühwiesen im Stadt-
gebiet

Der Ansatz für Sach- und 
Dienstleistungen [..] wird 
um 2.000 € für die Erstellung 
von Blühwiesen und -strei-
fen im Stadtgebiet erhöht.

Zur Unterstützung von In-
sekten soll die Stadt auf eige-
nen freien Flächen im Stadt-
gebiet – und nach Absprache 
mit den Eigentümer*innen 
auch auf privaten – Blühwie-
sen anlegen. Die Maßnahme 
soll durch ihre Sichtbarkeit 
auch als Beispiel für Privat-
leute dienen.

g.k.

Wirtschaftsbetriebe auflösen
Städtische Einrichtungen raus aus dem Hinterzimmer

Die GRÜNE-FRAKTION 
möchte prüfen lassen, ob 
es nicht sinnvoll wäre, die 
städtischen Wirtschaftsbe- 
triebe und die GmbHen, 
die das Bürgerhaus und das 
Waldschwimmbad betrei-
ben aufzulösen und die Auf-
gabenbereiche wieder in den 
städtischen Kernbereich zu 
holen. 

Die Wirtschaftsbetriebe 
wurden in 90er Jahren zum 
Zwecke der Steuerersparnis 
gegründet, da die steuerliche 
Veranlagung der Einnah-
men aus der Beteiligung an 
den Stadtwerken durch die 
Verluste des Bäderbetriebes 
im Rahmen eines Verlust-
vortrages abgefedert werden 
konnte. 

Dieser steuerliche Quer-
verbund ist schon seit eini-
gen Jahren nicht mehr mög-
lich. Zur Schaffung einer 
größtmöglichen Transpa-
renz – die das Recht für Gm-
bHen nicht vorsieht – scheint 
es daher vernünftig, die in 
die GmbHen ausgeglieder-
ten Aufgaben wieder in den 
städtischen Kernhaushalt zu 
holen und die GmbHen auf-
zulösen. 

Dies hätte auch den Vor-
teil, dass die GmbHen wie-
der direkt einer Kontrolle 
durch Ausschüsse des Rates 
der Stadt Telgte unterliegen 

und nicht durch einen Auf-
sichtsrat hinter verschlosse-
nen Türen kontrolliert wer-
den. 

Daher soll geprüft und 
berichtet werden, wie eine 
Auflösung am sinnvollsten 
geschehen kann. 

Dabei sind insbesondere 

die Auswirkungen auf den 
städtischen Haushalt - etwa 
durch zu zahlende Kapitaler-
tragssteuern - zu betrachten.

Auch muss das Personal 
in den städtischen Haushalt 
überführt werden, ebenso 
weitere Beteiligungen, wie 
das RELiGIO.

m.h.

Fortsetzung von Seite 6

Willkommen Herr Weber
Neuer Fachbereichsleiter im Rathaus

Name:     Markus Weber
Alter:     47
Noch zu haben?    Ja, für 
guten Städtebau und ein 
faires Miteinander immer, 

ansonsten bin ich verheiratet 
und habe zwei Töchter.
Funktion in der Stadtver-
waltung:    Fachbereichslei-
ter Planen, Bauen Umwelt 
(Fachbereich 6).
Letzte bisherige Tätigkeit:    
Stadtplaner in Recklinghau-
sen, dort zuständig für Be-
bauungspläne, städtebauliche 
Planungen und Wettbewerbe.
Erste und wichtigste The-
men auf dem Schreibtisch:    
Themen der Stadtentwick-

lung (Dümmert), das neue 
Baugebiet Telgte Süd, Sanie-
rung 3fach Sporthalle.
Persönliche Anmerkungen:    
Ich lerne täglich neue Orte in 

der Stadt und neue Menschen 
in Telgte kennen, das ist im 
Moment eine sehr schöne und 
spannende Zeit.
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Hambi bleibt!
12.000 Jahre alter Wald ist Symbol für den Kampf gegen Braunkohle-Verstromung

Die verbliebenen - jetzt 
als „Hambacher Forst“ be-
zeichneten - 200 ha haben 
immer noch einen sehr ho-
hen ökologischen Wert. Sie 
beherbergen 142 geschützte 
Tierarten, darunter zwölf 
vom Aussterben bedrohte 
Fledermausarten. Der größ-
te zusammenhängende Teil 
des Waldes steht als ungefähr 
sechs Kilometer langes und 
zwei Kilometer breites Band 
am südlichen Rand des akti-
ven Tagebaus. Um diesen Teil 
geht es.

Der Konflikt prägt 
den Wald.

In den Wald hinein führt 
eine zehn Meter breite Bre-
sche, die RWE zur Vorberei-
tung der Rodungsarbeiten 
geschlagen hat. Sie führt di-
rekt zum Tagebau, der aber 
für Besucher*innen nicht er-
reichbar ist. Sie werden - teils 
höflich, teils barsch – von 
Sicherheitsdiensten abgewie-
sen.

In dem Wald gibt es einzel-
ne Stellen, sogenannte „Bar-
rios“, wo sich Trüppchen von 
zehn bis zwanzig Leuten neu 
organisieren und an denen 
Anfänge neuer Baumhäuser 
zu sehen sind. Bei der Räu-
mung im September hat die 
Polizei fast alle der ca. 60 
Baumhäuser zerstört. Die 
Aktivist*innen versuchen 
jetzt, neue Barrios aufzubau-
en, in denen sich jeweils drei 
bis sechs Baumhäuser befin-
den, die durch Hängebrü-
cken miteinander verbunden 
sind. Jedes Barrio hat einen 
Namen, wie „Oaktown“, 
„Gallien“ oder „Lorien“.

Auch ein Filmteam war im 
Wald unterwegs. Die spani-
sche Regisseurin und ihr Ka-
meramann filmen bereits seit 
drei Jahren in Abständen im 
Hambacher Forst und wollen 
eine Dokumentation über 
den Braunkohleabbau und 
den Widerstand dagegen An-
fang nächsten Jahres in die 
Kinos bringen.

Neben dem Wald befindet 
sich „die Wiese“- ein Un-
terstützungscamp, aus dem 

Leute in die Barrios pendeln 
und umgekehrt - von dem 
aus Material und Essen in 
den Wald gebracht werden. 
Direkt an der Zufahrtsstra-
ße zum Wald stehen einige 
selbst gezimmerte Pavillons 
und Unterstände. Das ist eine 
ständige Mahnwache, rund 
um die Uhr im organisierten 
Schichtbetrieb besetzt, die 
sich inzwischen zum ersten 
Anlaufpunkt für die zahlrei-
chen Besucher*innen entwi-
ckelt hat.

Nach der Räumung 
war alles anders.

Die meisten der Leute, die 
sich jetzt im und um den 
Wald engagieren, sind aber 

nicht mehr diejenigen, die 
die Räumung erlebt und bis 
dahin im Wald gelebt haben. 
Denn viele von ihnen haben 
erstmal den ‚Kaffee auf ‘, sind 
traumatisiert, haben seit der 
Räumung Angst im Wald, in 
dem sie jahrelang zeitweilig 
oder auch ständig gewohnt 
haben. 

Zunächst wurden die 
Baumhäuser gebaut, um den 
Wald zu schützen und natür-
lich mussten sie dann auch 
bewacht werden. Nur besetz-
te Baumhäuser verhindern 
die Rodung. Unbesetzte wer-
den einfach gefällt. Mit der 
Zeit wurde so der Wald für 
viele ein Zuhause. Die Polizei 
zerstörte alles und riss sämt-
liche persönliche Gegenstän-

de heraus und warf sie in den 
Wald. Überall finden sich 
kleine Müllhaufen und Reste. 
„Unsere Aufgabe besteht jetzt 
nicht nur darin, die Baum-
häuser wiederaufzubauen. 
Wir müssen auch noch das 
Chaos des Polizeieinsatzes 
beseitigen.“ Viele, die jetzt 
dabei sind, kamen erst durch 
die Demos zum Wald und 
blieben. Übrigens Frauen wie 
Männer gleichermaßen.

Sie versuchen uns 
Angst zu machen.

Besonders erschütternd 
sind Geschichten, die von den 
Medien bislang völlig uner-
wähnt blieben: Von der RWE 
beauftragte Security-Firmen 

gehen teils rabiat gegen Ak-
tivist*innen vor; etwa mit 
Angriffen auf die Infrastruk-
tur sowie physischer Gewalt 
gegen Aktivist*innen. Dabei 
wurde ein Aktivist für meh-
rere Stunden entführt und 
anschließend mit Knochen-
brüchen wieder laufen gelas-
sen.

Eine Aktivistin, deren psy-
chische Labilität der Polizei 
bekannt war, wurde während 
der Räumungsaktionen in 
Gewahrsam genommen und 
in einer Zelle die ganze Nacht 
über mit Lärm von Kettensä-
gen und von der Räumung 
beschallt. Wir können beide 
Geschichten nicht überprü-
fen, aber wenn das stimmt, 
dann ist das Einschüchte-

rung durch Folter!
Ebenso wurde uns aber 

auch berichtet, dass sich viele 
Beamte sehr korrekt verhiel-
ten und dass viele persönlich 
nicht hinter der Räumung 
stehen.

Wir stehen vor einem 
Scherbenhaufen.

Die Gespräche sind nicht 
einfach, denn die Leute sind 
extrem misstrauisch. Viele 
ziehen sich Halstücher vor 
das Gesicht, wenn wir auf-
tauchen. Im ersten Barrio, 
das wir besuchen, dürfen wir 
gar nicht fotografieren und 
die Leute wollen auch nicht 
mit uns reden. 

Schließlich finden wir aber 

auch dort eine Frau, die eine 
Viertelstunde mit uns spricht 
und uns weiterhilft. In einem 
anderen Barrio dürfen wir 
lediglich die Anfänge der 
neuen Baumhäuser fotogra-
fieren, keine Leute und eben-
falls keine Tiere, denn auch 
die sind identifizierbar. 

Aber das Gespräch entwi-
ckelt sich offener. Nun wird 
auch die Situation klarer: 
„Wir fangen hier bei Null 
an und es fehlt einfach an 
Allem. Wir brauchen Werk-
zeuge und Material und vor 
allem ganz schnell alles, was 
sich zum Dämmen eignet 
und wärmt: alte Decken, 
Schlafsäcke, Isomatten, war-
me Kleidung, Handschuhe, 
Mützen, Winterschuhe. Wir 

müssen bis zum Winterein-
bruch alles so herrichten, 
dass wir den Winter hier aus-
halten. 

Wenn das nicht klappt, 
wird die RWE trotz des Ge-
richtsbeschlusses die Rodung 
zumindest schon mal vorbe-
reiten.“ Die Aktivist*innen 
hoffen auf Unterstützung 
aus der Bevölkerung: „Wir 
kämpfen weiter gegen die 
Ausweitung des Tagebaus 
aber alleine können wir das 
nicht schaffen.“

Infos gibt es auch 
reichlich unter www.
hambacherforst.org

Der ganze Konflikt kann 
in schwarz/weiß nicht ange-
messen beschrieben werden. 
Der einzelne Polizist und die 
einzelne Polizistin werden 
dort hingeschickt, unabhän-
gig davon, auf welcher Seite 
sie selber stehen. Und zwar 
von einer Landesregierung, 
der ebenfalls zugestanden 
werden muss, dass sie der 
öffentlichen Ordnung ver-
pflichtet ist. 

Die RWE aus juristischer 
Sicht im Recht, setzt sich al-
lerdings schwer ins Unrecht, 
wenn sie ein übergriffiges 
Vorgehen gegen Aktivist*in-
nen über private „Sicher-
heitsfirmen“ outsourct und 
sich anschließend distan-
ziert. Auch von der Seite der 
Aktivist*innen ist es bedau-
erlicherweise - aber nur ver-
einzelt - zu Angriffen gekom-
men.

Jede*r muss in dieser Aus-
einandersetzung seine/ihre 
eigene Position finden. Der 
Hambacher Forst steht aber 
inzwischen symbolisch für 
den Kampf gegen den Abbau 
und die Verstromung von 
Braunkohle.

g.k.

Solche Barrikaden haben die Demonstant*innen aufgebaut, damit die Einsatzfahrzeuge 
nicht in den Wald einfahren können.				           Foto: Tom Heller

Grüne News aus Telgte

Aktuell und  
auf den Punkt!

Kostenlos per E-Mail.
Anmeldung unter

gruenewelle@gruene-telgte.de

Fortsetzung von Seite 1
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Alles muss raus!
RWE-Aktien verkaufen

6.100 RWE-Aktien befinden 
sich im Besitz der Stadt, ge-
nauer gesagt im Besitz der 
Städtischen Wirtschaftsbe-
triebe Telgte GmbH. Nach 
dem aktuellen Kurs von (21. 
November) 19,75 Euro ha-
ben diese einen Gesamtwert 
von 120.475 Euro.

Wegen der rückwärtsge-
wandten Energiepolitik der 
RWE und den Auseinander-

setzungen am Hambacher 
Forst will die Grüne Frak-
tion die Aktien loswerden, 
und das werden ihre Vertre-
ter*innen auch in der nächs-
ten Sitzung des Aufsichtsra-
tes beantragen. 

Allerdings ist das nicht die 
erste Initiative. Als der letzte 
Antrag auf Verkauf vor zwölf 
Jahren im Rat keine Mehrheit 
fand, stand der Kurs noch bei 

64 Euro pro Aktie. 
Damals wurde den Grü-

nen vorgeworfen, sie wollten 
das „Tafelsilber“ verkaufen. 
Mittlerweile ist dieses aller-
dings reichlich angelaufen 
und es ist zu befürchten, dass 
bald nur noch Plastikgabeln 
vorhanden sind.

g.k.

Hambacher Forst im Sommer 2018

Foto: Tom Heller

Foto: Tom Heller

Oben links: Die große Höhe 
des Baumhauses schützt vor 
Räumumgen

Oben rechts: Das Gemein-
schaftshaus des Unterstüt-
zungscamps „Die Wiese“

Unten links: Vor allen die 
Demonstran*tinnen haben 
den Wald mit Wortmarken 
bereichert.

Unten rechts: Im Vorder-
grund ein bereits gerodeter 
Teil. Im Hintergrund ein 
Höhemzug der das 400 Me-
ter tiefe und 49 Qudratki-
lometer große Tagebauloch 
nach Norden begrenzt. Das 
vermutlich größte von Men-
schen gegrabene Loch der 
Erde. Zum Vergleich der Eif-
felturm ist 324 Meter hoch.

Foto: Tom Heller

Foto: Gerd Klünder
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Grüne im Umfragehoch
Ein Erklärungsversuch

Manch Eine*r mag sich bei 
den derzeitigen Umfra-
gewerten der Grünen die 
Augen reiben: „Wenn am 
kommenden Sonntag Bun-
destagswahl wäre“....würden 
die Grünen, ginge es nach 
den Umfragen, deutlich 
zweitstärkste Kraft.

Mal abgesehen davon, dass 
die Grünen vor Wahlen im-
mer höhere Umfragewerte 
erreichen, als sie in der Wahl 
selber realisieren können, 
gibt es für den Höhenflug 
nicht eine einzelne Erklä-
rung, vielmehr liegt es an 
einem Zusammenspiel von 
drei Veränderungen:

Die Dürre im vergange-
nen Sommer hat die Leute 
erschreckt. Sie ist für Jede*n 
erfassbar - die Problematik 

des Klimawandels und die 
drohende Katastrophe bringt 
einen Anteil der Wähler*in-
nen zum Umdenken. Mehr 
Menschen sind bereit, selbst 
Opfer zu bringen, um ihren 
Kindern eine funktionieren-
de Erde zu hinterlassen.

Mit Annalena Baerbock 
und Robert Habeck haben 
die Grünen ein sehr au-
thentisches Sprecherteam 
gefunden. Ihre verständlich 
erklärten und gleichwohl 
konsequenten Überzeugun-
gen wirken sowohl nach au-
ßen in die Bevölkerung, als 
auch nach innen in die Partei 
hinein. Die Grünen machen 
nicht nur den Eindruck, sie 
sind auch geschlossen wie nie 
zuvor.

Den dritten Teil haben die 

Grünen einer kleinen hässli-
chen Partei am rechten Rand 
zu verdanken, die vielen Leu-
ten zeigt, was sie auf keinen 
Fall wollen. Da alle anderen 
Parteien sich haben ein Stück 
weit aufs Glatteis führen las-
sen, während die Grünen an 
ihren Überzeugungen konse-
quent festhalten, wählt noch-
mal ein Teil die Grünen als 
klaren Gegenpol zu der klei-
nen hässlichen Partei.

Im dritten Teil, Grüne con-
tra Ihr-wisst-schon-wer, zeigt 
sich eine Polarisierung und 
das ist gar nicht zu beklagen. 
In einigen wichtigen Fragen 
– Klimaschutz und Men-
schenwürde etwa – bilden die 
beiden Parteien die Pole und 
beflügeln die gesellschaftli-
che Auseinandersetzung, die 

auch dringend geführt wer-
den muss. 

Es ist nicht auszuschlie-
ßen, dass die Entwicklung 
weiter geht und vor allem die 
(ehemaligen?) Volksparteien 
dazwischen weiter zerrieben 
werden, solange sie keine 
konsequenten Richtungen 
finden. Mit Erleichterung 
kann auch zur Kenntnis ge-
nommen werden, dass die 
kleine hässliche Partei am 
rechten Rand inzwischen 
stagniert.

g.k.

Grüner Parteitag zur Europawahl in Leipzig
Bunte Kandidat*innenliste gewählt und Programm beschlossen

„Europas Versprechen er-
neuern“ - so lautet der Titel 
des Grünen Programms zur 
Europawahl im kommenden 
Mai, das auf der Bundes-
delegiertenkonferenz (BDK) 
vom 9. bis zu 11. November 
in Leipzig diskutiert und 
verabschiedet wurde.

Ja, um das gleich voraus 
zu schicken, es war so, wie in 
den Medien dargestellt: Auf 
der BDK gab es keinen Streit. 
Sowohl die Diskussion um 
das Wahlprogramm, als auch 
die Aufstellung der Kandi-
dat*innenliste geschahen in 
ungewohnter Eintracht. 

Und das lag keineswegs 
daran, dass möglicherweise 
strittige Positionen soweit 
aufgeweicht wurden dass 
Jede*r damit leben kann. 
Sondern - ganz im Gegen-
teil - der Bundesvorstand hat 
weitreichende Forderungen 
des linken fundamentalis-
tischen Flügels integriert 
und so die „Realpolitik“, die 
Agenda also des traditionell 
stärkeren so genannten Rea-
lo-Flügels, neu definiert. 

O-Ton Robert Habeck: 
„Was jetzt noch als radikal 
gilt, muss morgen Realpo-
litik sein, wenn wir uns den 
Herausforderungen unserer 

Zeit wirklich stellen wollen.“ 
So kamen von den ursprüng-
lich über 900 eingegange-
nen Änderungsanträgen zu 
dem Entwurf des Wahlpro-
gramms ganze sieben An-
träge zur Abstimmung. Alle 
anderen hat die Programm-
kommission ganz oder, nach 

Verhandlungen mit den An-
tragsteller*innen, modifi-
ziert übernommen.

Den größten Teil der BDK 
nahm allerdings die Auf-
stellung der Kandidat*innen 
ein. 40 Listenplätze wurden 
besetzt und jede*r der ca. 45 
Kandidat*innen hatte zehn 

Minuten Redezeit für die 
Vorstellung. 

Das bedeutete für die 850 
Delegierten über sieben 
Stunden zuhören, was sich 
aber auch lohnte, denn es 
geht nicht nur darum, eine 
Entscheidung zu treffen, son-
dern es zeigen sich auch die 
Vielfalt und die unterschied-
lichen Perspektiven dieser 
engagierten Menschen in der 
grünen Partei.

Das Spitzenduo besteht aus 
Ska Keller und Sven Giegold, 
die auf die ersten beiden Lis-
tenplätze gewählt wurden. 
Ska Keller hielt eine eher all-
gemein ausgerichtete Rede 
und wurde selten konkret. 
Sie wurde mit 78 Prozent der 
Stimmen gewählt. Mit Span-
nung erwartet wurde die 
Rede von Sven Giegold, der 
auf seine sachliche - mitunter 
schon fast hölzerne - Art si-
cher durch seine Politikfelder 

steuerte und damit den Saal, 
völlig ohne rhetorische Aus-
flüge, zum Kochen brachte. 
Sven erhielt 98,8 Prozent 
Ja-Stimmen.

Insgesamt entstand eine 
sehr bunte Liste, dieses Mal 
sogar mit 21 Frauen bei 19 
Männern, über die die Grü-
nen auch mit Katrin Lan-
gensiepen die erste Deutsche 
Abgeordnete mit sichtbarer 
Behinderung, mit Romero 
Franz einen engagierten Sin-
to und mit Daniel Freund 
den jüngsten jemals gewähl-
ten Abgeordneten in das 
Europaparlament schicken 
könnten. Nordrhein-West-
falen ist mit Sven Giegold 
und Terry Reintke (Platz 3) 
gut vertreten und auch die 
gesamte Liste ist sehr ausge-
glichen mit Kandidat*innen 
beider Flügel besetzt.

Bundesdelegiertenkonfe-
renzen sind immer sehr an-
strengend für die Delegier-
ten, diese hat aber wirklich 
gelohnt.

g.k.
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Lückenschluss kommt
Gute Nachrichten für Radfahrer*innen zwischen Vadrup und Münster

Der schon heute viel ge-
nutzte Radweg von Westbe-
vern-Vadrup nach Münster 
über Handorf soll zur Velo-
route ausgebaut werden. Lei-
der ist heute noch nicht ab-
sehbar, wann die Veloroute 
tatsächlich ausgebaut wird. 

Nachdem die erste Velo-
route zwischen Telgte und 
Münster gerade fertiggestellt 
wird, ist aber zu vermuten, 
dass nun erst einmal andere 
Vororte mit einer Veloroute 
versorgt werden.

Der aktuelle Zustand der 
Strecke insbesondere auf den 
letzten Metern in Vadrup 
duldet aber keinen Aufschub. 
Die Strecke ist zurzeit nur als 
einfacher Feldweg ausgebaut. 
Besonders bei regnerischem 
Wetter ist diese Wegstrecke 
sehr schlecht zu befahren 
und hält vom Radfahren ab. 

Jede*r die/der die Strecke 
entlang des Bahndamms 
Richtung Ems kennt, erfährt 
sprichwörtlich den schlech-
ten Zustand der Strecke. 

Die Fraktion Bündnis90/
Die Grünen wollte daher 
schon vor der Fertigstellung 
der Veloroute den jetzigen 
Zustand verbessern. 

Manche Dinge gehen dann 
aber doch schneller als man 
denkt, aber der Reihe nach:

Im September 2018 be-
reitete die Fraktion hierzu 
einen Antrag im Bau und 
Planungsausschuss vor. Ein 
entsprechender Pressebericht 
wurde bereits in der lokalen 
Presse veröffentlicht.

Da sich aber 2018 kein ge-
eigneter Ausschusstermin 
fand und ohnehin die Haus-
haltsberatungen für 2019 an-
standen, wurde beschlossen 

an die Verwaltung mit einem 
entsprechenden Fragenka-
talog heranzutreten, um 
die groben Kosten für diese 
Maßnahme zu ermitteln und 
dann bei den Haushaltsbera-
tungen 2019 entsprechende 
Mittel zu beantragen. So der 
Plan!

Lobenswerter Weise hat 
sich daraufhin die Verwal-
tung diese Angelegenheit zu 
eigen gemacht und bereits 
entsprechende Mittel im 
Haushalt veranschlagt! 

Da es sich um eine öffent-
lich geförderte Maßnahme 
handelt, wird das gesamte 
Paket voraussichtlich mit 80 
Prozent vom Land NRW ge-
fördert, so dass die Maßnah-
me für die Stadt auch noch 
deutlich kostengünstiger 
wird, als zunächst von uns 
befürchtet.

Am wichtigsten aber: soll-
te der Rat den Haushalt mit 
diesen Mitteln beschließen 
(Stand bei Redaktionsschluss 
noch nicht fest) können sich 
die Radfahrer*innen schon 
bald über ein deutlich ver-
bessertes Angebot freuen.

m.h.

Hätte, hätte - Fahrradpumpe
Telgte ist ein bei Radtou-
rist*innen sehr beliebtes 
Ziel. Auch viele Telgter*in-
nen nutzen das Fahrrad, um 
in die Innenstadt zu kom-
men, etwa um Besorgungen 
zu machen. 

In vielen Städten, wie etwa 
in Münster an der Klemens-

straße, gibt es mittlerweile 
öffentliche Fahrradluftpum-
pen, mit denen schnell und 
einfach der Reifendruck wie-
der auf ein für das Fahrrad-
fahren angemessenes Niveau 
gebracht werden kann. 

Die GRÜNE-FRAKTI-
ON beantragt daher für den 

Haushalt 2019 Mittel in Höhe 
von 500 Euro für eine Kom-
pressor-Luftpumpe auf dem 
Marktplatz oder am Treff-
punkt Telgte. Bisher kann im 
Treffpunkt zwar eine Luft-
pumpe ausgeliehen werden, 
der Treffpunkt hat aber am 
Wochenende – wo viele Rad-

fahrer*innen unterwegs sind 
–  geschlossen. Die Inves-
tition soll die Attraktivität 
Telgtes für Radfahrer*innen 
nochmals steigern. 

m.h.

Die Stadtregion Münster 
Seit 2001 hat sich ein lo-
ses Netzwerk zwischen der 
Stadt Münster und dem um-
liegenden zusammengefun-
den, das jetzt als Stadtregion 
Münster verfestigt und mit 
eigenen Budget ausgestattet 
werden soll. 

Wir Grünen begrüßen 
diesen Schritt, weil wir da-
von überzeugt sind, dass 
viele Ideen und Planungen 
nur gemeinsam umgesetzt 
werden können. Zum Start 
wurden die Handlungsfelder 
Siedlungsentwicklung/Woh-
nen, Mobilität, Klimaschutz 
und Schulentwicklung als 
Felder für eine enge Zu-
sammenarbeit definiert. Die 
Zusammenarbeit soll über 

sogenannte Leitprojekte er-
folgen. Dieses Vorgehen hat 
sich auch in den sogenannten 
Regionalen bewährt, das sind 
regionale Zusammenschlüs-
se auf Zeit, die vom Land 
NRW gefördert werden. 

Aktuell ist eines dieser 
Leitprojekte die Veloroute 
zwischen Münster und Telg-
te. In diesem Zusammen-
hang wurde in 2018 auch ein 
Teilstück der Veloroute in der 
Nähe des Jägerhaus es neu 
asphaltiert. Ziel ist es, auch 
für Berufspendler*innen den 
Radverkehr nach Münster 
attraktiver zu machen. Die 
Velorouten, die in der ganzen 
Münster-Region ertüchtigt 
werden sollen, verbessern 

gleichzeitig die Mobilität und 
dienen dem Klimaschutz. 

Als zweites aktuelles Leit-
projekt ist das Thema „Woh-
nen“ beschlossen worden. 
Zielsetzung ist, in der Re-
gion attraktive, zukunfts-
fähige Wohnraumangebote 
zu erhalten und zu schaffen, 
für alle Bevölkerungsgrup-
pen unter Berücksichtigung 
der ökologischen Belange. 
Dazu sollen gemeinsame 
Raum- und Wohnungsbe-
obachtungen durchgeführt 
werden, um auf die Einwoh-
nerentwicklungen in der Re-
gion gezielter mit einer ab-
gestimmten Siedlungspolitik 
reagieren zu können. 

Diese Projekte können nur 

zum Erfolg führen, wenn 
die Interessen der einzelnen 
Kommunen berücksichtigt 
werden und ein kommuna-
ler Konsens in der Region 
gefunden wird. Wir Grünen 
werden die Entscheidungs-
prozesse positiv, aber auch 
kritisch verfolgen. Ein Punkt 
stört uns allerdings an der 
Stadtregion. Die politische 
Begleitung ist offensicht-
lich durch ein sogenanntes 
Botschaftermodell so or-
ganisiert, dass die CDU in 
den Gremien der Stadtregi-
on eine Vormachtstellung 
bekommen wird, die nicht 
Ihrem Wähleranteil ent-
spricht. Dieses undemokrati-
sche Missverhältnis muss in 

der Weiterentwicklung der 
Stadtregion noch beseitigt 
werden.

u.w.

Geänderte Geschäftszeiten
Di, Do + Fr 9.00- 13.00 Uhr

u. 14.30 - 17.00 Uhr
Mo + Mi 9.00 - 13.00 Uhr

Sa 9.00 - 12.00 Uhr

Ihr Fahrrad-Spezialist in Telgte
Fahrräder 2018

GREENS - Westminster
3-Gang Nabendynamo

Service und Reparatur
Für uns selbstverständlich
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NATURnah e.V. im Interview
Rebecca White: Den Verein 
NATURnah e.V. gibt es nun 
ein Jahr. Was hat sich in eu-
rem ersten Gartenjahr getan?

Pia Loy: Besonders in den 
ersten sechs Monaten stan-
den viele administrative 
Aufgaben an. Wir haben 
einen Antrag auf Gemein-
nützigkeit beim Finanzamt 
Warendorf gestellt, eine 
Nutzungsvereinbarung mit 
der Stadt Telgte für unser 
erstes Gartengrundstück ge-
schlossen, eine vereinseigene 
Homepage und ein Spenden-
konto eingerichtet und ent-
sprechende Versicherungen 
abgeschlossen.

Des Weiteren haben wir 
durch unterschiedliche Ak-
tionen versucht, NATURnah 
e.V. unter den Telgterinnen 
und Telgtern bekannt zu ma-
chen. Besonders aufgrund 
der Veröffentlichungen unse-
res Tuns in der Presse haben 
nun schon einige Bürgerin-
nen und Bürger den Weg zu 

uns gefunden und sind Mit-
glied geworden.

R.W.: Wie sieht eine Mit-
gliedschaft in Eurem Verein 

aus?

P.L.: Bei uns entscheidet je-
der selber über den Grad der 
Beteiligung. Es gibt keinen 
Mitgliedsbeitrag und auch 
keine direkten oder indi-
rekten Anforderungen an 
die aktive Beteiligung bei 
anstehenden Veranstaltun-
gen oder Arbeiten. Wir tun 
das, was wir tun, aus Freu-
de an der Sache und ohne 
Verpflichtung. Wer Spaß an 
Gartenarbeit, Naturschutz 
und Kindern hat, ist bei uns 
richtig und herzlich eingela-
den.

R.W.: Der Verein NATUR-
nah e.V. hat von der Stadt 
Telgte ein ungenutztes 
Grundstück zur Verfügung 
gestellt bekommen. Wie seid 
Ihr an die ökologische Auf-
wertung dieser Fläche heran-

gegangen?

P.L.: Unsere erste vereinsei-
gene Fläche ist auf dem Weg 
von einer Rasenfläche zu 

einem naturnahen Garten 
ein gutes Stück vorange-
schritten. Bei der Auswahl 
der Pflanzen haben wir uns 
besondere Mühe gegeben 
und die Standortbedingung 
sowie die Anforderungen 
an die Zweckbindung „Na-
turnaher Spielplatz“ berück-
sichtigt. Des Weiteren haben 
wir pollen- und nektarreiche 
Pflanzen bevorzugt und auf 
eine lange und durchgehende 
Blühzeit für die Insektenwelt 
geachtet.

Weiterhin haben wir unse-
re Pflanzungen um geschich-
tete Stein- und Totholzhau-
fen ergänzt, ein zusätzliches 
„Insektenhotel“ als Nisthilfe 
gebaut und kleine, stehende 
Wasserbassins eingerichtet. 
Die Planung für eine Ben-
jeshecke aus waagerecht ge-
schichtetem Zweig- und Ast-

gut an der Nordgrenze ist 
ebenfalls abgeschlossen und 
wartet auf die Umsetzung. 
Wir erhoffen uns nun, dass 
der Pflanzenwelt, die wir so 
geschaffen haben, nun im 
kommenden Jahr die Tier-
welt folgen wird.

R.W.: Das wünschen wir 
Euch natürlich. Gibt es denn 
noch weitere Planungen für 
das Jahr 2019?

P.L.: Mit der Fertigstellung 
des Barfußpfades, dem Bau 
des Lehmbackofens und dem 
Kinder-Kletternest werden 
im ersten Halbjahr des neu-
en Jahres die Arbeiten im 
Naturgarten erst einmal ab-
geschlossen sein. Dann hat 
die Natur Zeit und Ruhe, 
um sich zu entwickeln, und 
es stehen die sensible Pflege 
und natürlich die Nutzung 
des Naturgartens im Vorder-
grund.

R.W.: Gibt es denn ein Her-
zensanliegen, dass Du per-
sönlich als „grüne Perspekti-
ve“ für Telgte hast?

P.L.: Tatsächlich befindet 
sich eine Idee aktuell im 
Reifeprozess. Meiner per-
sönlichen Meinung nach 
müsste der Ansatz zu einer 
höheren Biodiversität nicht 
nur in der von öffentlicher 
Hand gestalteten Grünflä-
chen liegen, sondern auch in 
der Gartengestaltung eines 
jeden Bürgers. Besonders in 
vollständig neu erschlosse-
nen Wohngebieten können 
da Eigentümer wunderbare 
naturnahe Akzente setzen. 
Hier würde ich persönlich 
auf eine Vorbildwirkung 
hoffen.

R.W.: Wie können wir Eure 
Vereinsarbeit unterstützen?

P.L.: Wir freuen uns sehr, 
wenn Telgte weiterhin an un-
seren Vorhaben teilnimmt! 
Aktive Beteiligung ist außer-
dem herzlich willkommen 
und natürlich begrüßen wir 
auch weiterhin herzlich fi-
nanzielle Unterstützung.

R.W.: Vielen Dank für das 
Gespräch!
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Neue Schule - neuer Name
Sekundarschule an der Marienlinde

Da ist er! Der Name unserer 
(nicht mehr ganz neuen) Se-
kundarschule. 

Zu Beginn sicherlich mit 
anderen, erst einmal ele-
mentaren Basisdingen be-
schäftigt, haben sich Schü-
ler*innen, Lehrer*innen und 
Elternschaft der Namensge-
bung gewidmet. Bei diesem 
Prozess gab es unter den 
Schülern noch ein paar we-
nige Stimmen mehr für die 
Übernahme des Namens der 

ausgelaufenen Realschule. 
Ein Großteil der Schü-

ler*nnen, die Lehrer*innen 
und die Schulkonferenz 
entschieden sich dann aber 
für den Namen „Sekundar-
schule an der Marienlinde“.  

Mehrheitlich folgte der 
Schulausschuss diesem Vor-
schlag. So auch unsere Frak-
tion. Für uns war es wichtig, 
dass die Schule selbst über 
ihren Namen bestimmt und 

es ist wichtig, dass sie neben 
ihrem eigenen Profil auch ei-
nen eigenen Namen hat. 

Wir wünschen der Sekun-
darschule an der Marienlin-
de weiterhin viel Erfolg und 
den Schüler*innen eine Iden-
tifikation mit ihrer Schule 
und bestmögliche Förder- 
und Forderung.

s.g.


